
3. VERBREITUNG UND EINFLÜSSE DER MASSENMEDIEN

Viele Sozialwissenschaftler bezeichnen Massenkommunikation und

Massenmedien als wesentliche und vorwiegende Charakteristika moderner,
entwickelter Gesellschaften. Industrielle Gesellschaften werden als

ohne die in der heutigen Form bestehenden Systeme der Massenkommuni­

kation nicht mehr denkbar angesehen, (24) und urban-industrielles
Leben erscheint ohne die allgegenwärtigen Medien kaum noch vorstell­
bar. Schon zu Ende der 50er Jahre hat der amerikanische Wissenschaft­

ler Daniel Lerner (25) anhand statistischen Materials die These ver­

treten, daß der Zustand der Kommunikationssysteme ein wichtiger Indi­
kator für den Zustand ganzer Gesellschaften selbst sei.

Um Belege für die These anzuführen, daß Massenkommunikation, Massen­

medien und moderne Industriegesellschaft nicht nur zufällig mitein­
ander verknüpft sind, sondern die Medien der Situation der Gesell­

schaften, in ihrer Komplexität und Interdependenz entsprechen, sollen

hier einige Angaben über die faktische Verbreitung der Medien ge­
macht werden, und zwar in Form eines internationalen überblicks über
den Bestand an Massenkommunikationsmitteln. Da ähnlich detaillierte

Angaben aus authentischen Quellen nicht vorliegen, sollen die folgen­
den Daten der UNESCO als Orientierung dienen; sie beziehen sich auf

die Jahre 1961 und 1971 und geben Auskunft über die Verbreitung der
Massenmedien in einigen ausgewählten Ländern der Welt.
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Unmittelbar auffällig ist die extrem ungleiche Verteilung der Medien

auf die einzelnen Länder. Ein Vergleich der Angaben aus beiden Zeit­

räumen macht deutlich, daß die internationale Verbreitung der Medien

zwar allgemein ansteigende Tendenz hat, die Disproportionalität der

Verteilung aber erhalten bleibt.

Auffallend ist auch, daß eine hohe Analphabetenrate stets mit einem

nur geringen Grad der Ausstattung mit Massenmedien einhergeht und daß

Industriegesellschaften in weit höherem Maße über Massenmedien verfü­

gen als die vor allem agrarisch produzierenden Gesellschaften der so­

genannten "Entwicklungsländer". Hiermit wird deutlich, warum in vie­

len Versuchen der Definition von 11Entwi cklungsl ändern 11 das Kriteri um

der Ausstattung mit Massenkommunikationsmitteln eine wichtige Rolle

spielt. (26)

Um diese unterschiedliche Entwicklung auf dem Mediensektor richtig
einschätzen zu können, müß·die Massenkommunikation als ökonomischer

Faktor und im Sinne der lateinamerikanischen Dependenztheorie betrach­

tet werden, derzufolge Unterentwicklung kein Ausdruck einer ungleich­
zeitigen, historisch verspäteten Entwicklung ist, die mit logischer

Konsequenz im nächsten Stadium Entwicklungsvorsprünge nachholt. Sie

impliziert vielmehr eine Fehlentwicklung, in der beide - die Ent­

wicklung in den Industrieländern und die in der "Dritten Welt" ­

funktional verbunden sind und sich gegenseitig beeinflussen und be­

dingen. Durch ihre ökonomische und technische überlegenheit haben die

Industriestaaten ihre Massenkommunikationssysteme auf eine Weise aus­

bauen können, die den wirtschaftlichen Machtgruppen in mehrfacher Hin­

sicht ein Monopol sichern. In den eigenen Ländern sind es Firmen, die
sich durch Konzentration zu multimedialen Großkonzernen zusammen­

schließen und somit über die notwendigen finanziellen und technischen

Kapazitäten verfügen, um die technische Perfektion und formale Viel­

falt immer wieder so zu arrangieren, daß über ein weit gestreutes An­

gebot ein maximaler Konsumentenkreis gesichert ist. Die technische

Entwicklung ist dabei oft ein willkommenes Mittel der Konzerne, Kon­

kurrenten in Abhängigkeit zu bringen oder auszuschalten. (Zu solchen
Konzentrationen zählen nicht selten Film- und Schallplattenprodukti­

onsfirmen, Kassettenfirmen, Buchverlage, Kettenläden, Filmtheater,

Musikverlage, Datenverarbeitungsfirmen, Com~terfirmen, Firmen, die
sich um die Entwicklung künftiger Mediensysteme, elektronisch vertrie­

bener Zeitungen, Satelliten bemühen.) (27)

Im Rahmen ihrer kulturpolitischen Aktivitäten gelingt es den Industrie­
staaten, die wirtschaftlichen Beziehungen zu den Ländern der "Dritten

Welt" mit einer ideologischen Beeinflussung zu verbinden. Es gibt in
Lateinamerika kaum ein Medium, mit dem die USA nicht interessensmäßig

verbunden wären. Diese Verflechtungen reichen von kommerzieller Be­

teiligung oder Eigentum über Programmproduktion und -diffusion auf
internationaler Ebene bis zu technischer Hilfe und Kooperation mit

nationalen Produzenten. Auch Nachrichten über die eigenen Länder wer­

den durch nordamerikanische und europäische Agenturen gefiltert (allein
80% aller in Lateinamerika verbreiteten Nachrichten stammen von Asso­

ciated Press und United Press). (28) Das führt zu der Verbreitung
eines Bildes von Lateinamerika, das häufig der Wirklichkeit nicht

entspricht.

Wie der Nachrichtenfluß, so wird auch der ideologische Gehalt, der

vielen Programmen innewohnt, von internationalen Metropolen gesteuert.

Die überflutung auf dem Informations- und Unterhaltungssektor mit aus-
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ländischen Programmen führt zu wachsender Entfremdung und Vernich­

tung eigenständiger kultureller Entwicklungen. Hierzu möchte ich

sowohl kommerzielle Film- und Rundfunkproduktionen zählen als auch

solche, die im Rahmen des internationalen Programmaustausches (z.B
Transskriptionsdienste der Voice of America, BBC und der Deutschen

Welle) lateinamerikanischen Rundfunk- und Fernsehstationen zur Ver­

fügung gestellt werden. In vielen Ländern liegt der Programmanteil

aus ausländischen Programmkonserven bei über 50 % der Sendezeit (29),
der durch eine mangelnde Eigenproduktion aufrecht erhalten wird. Wie

wirksam dieser alle Lebensbereiche umfassende Einfluß ist, zeigt

sich in der Vorliebe für importierte Sendungen, deren durch wirt­

schaftliche Interessen bestimmter Funktion die geringe Zahl der staat­

lichen Medienbetriebe kein ausreichendes Gewicht entgegengesetzt
werden kann.

"De hecho hay una consciencia bien marcada que los peru­
anos solemos decir que 10 nuestro no es bueno, es male en

todos los aspectos. (•••) Por mas que nos digan 'Consume

10 que el Per{jproduce!', esto es un eslogan bastante vacaoy falso, fina~ente, porque la gente no obedece. (•••)

'Todo 10 extranjero es bueno' (•••) Somos muy ricos de
nuestra cultura, folklor, musica, leyendas y cuentos que

son parte de nuestra cultura, finalmente. Pero no se va­

loriza eso, ya se menosprecia. (•••) No esta conscienti­

zada la gente, no 10 siente suya, no siente que es de
ella, son de los cholos (30). ( ••. ) Los medios de comu­
nicacion tampoco hacen 10 posible para que esto vaya

quitandose, 0 sea, por 10 menos sensibilizando la gente

ya que vaya aprendiendo valorar 10 suyo. Al contrario,
ellos van acentuar mas eso. (•••) Sean radio, cine, tele­

vision, revistas - esta dado tode una ideologia foranea

sobre nuestra cultura y es aislada, entonces la gente

prefiere 10 foraneo, po~ue 10 ve mejor (•••)-(31)

Die Tendenz, ausländische Programme zu bevorzugen, herrscht nicht

nur bei den Rezipienten vor, sondern wird auch von der nationalen

Programmgestaltung verfolgt, die auf diese Weise interne Kontrover­

sen, besonders mit den zuständigen Autoritäten, zu vermeiden sucht:

"La radio transmite una cantidad de programas con musica
extranjera, foranea. Muy poco, un minimo pocentaje de la

emision es musica peruana 0 programas que tengan un sen­

tido trascendental 0 de analisis de mayor profundidad
hacia un analisis economico 0 un analisis social. Enton­

ces, simplemente van a dar unas noticias 0 una informa­

cion sensacionalista. Pero todo esto va a co~sponder a
los intereses de determinadas personas porque estas emi­

soras dependen de un grupo de poder economico." (32)

Anstatt die Rezipienten zu eigenen Aktivitäten und einem Problembe­

wußtsein ihrer eigenen Lebensrealität anzuleiten, üben die Medien

also eher eine beruhigende, narkotisierende Funktion auf diese aus,

die sich gut informiert, unterhalten und integriert fühlen.

Eine Untersuchung der Besitzverhältnisse an den Medien verdeutlicht

die von Diaz Guzman oben zitierte Aussage. Die starke Expansion der

Rundfunk- und Fernsehsender in Lateinamerika (33) liegt in ihrer

kommerziellen Nutzung begründet. Während in den meisten europäischen
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"

Ländern jeweils nur eine Institution die Programmlizenz besitzt und
in einem mehr oder weniger starken Grad direkt dem Gemeinwesen und
seinen Organen verantwortlich ist, werden hier nach nordamerikani­

schem Vorbild die Lizenzen von Privaten erworben, die damit in der

Regel Geschäftsinteressen verbinden. Die Finanzierung dieser kom­
merziell geführten Betriebe geschieht ausschließlich über Werbean­

teile, da das Erheben von Hörergebühren unüblich ist. Die Folge ist

ein in der Regel mit Reklame für Industrieprodukte und Konsumgüter

durchsetztes Programm, in dem Werbespots nicht nur zu Beginn und zu

Ende einer von der betreffenden Firma gestifteten Sendung ausge­

strahlt, sondern darüber hinaus in die Sendungen eingestreut werden.

Kriterium für die Programmgestaltungist das Erzielen eines größt­

möglichen Gewinns bei niedrigsten Betriebskosten, wobei die Programm­

inhalte häufig der kulturellen Aufgabe der Medien entgegenwirken.
Häufig kommt es zu Kettenbildung von Sendern in Privatbesizt mit ent­
sprechender Konzentration der Produktion. Dieser vertikalen Besitz­

konzentration entspricht ein größerer Zugang zu mehr Konsumenten über
eine größere Zahl von u.U. stärkeren Sendern. Auf horizontaler Ebene

ist eine Machtkonzentration oft über Assoziierung mit finanzstarken
inländischen oder ausländischen Gesellschaften erkennbar.

Hieran wird der Kapitalkreislauf besonders deutlich: Gewinneinnahmen

ausländischer Tochtergesellschaften in Lateinamerika werden im Aus­
land in die Medien reinvestiert; diese Medien verkaufen ihre Pro­

gramme an lateinamerikanische Länder, in denen sie erneut zur Kapi­

tal gewinnung durch Werbung für ausländische Produkte eingesetzt wer­
den. In der Regel wird dieser Kreislauf von den USA kontrolliert.

Dillner konnte in ihrer Untersuchung der wichtigsten Medien Ekuadors

und ihrer Besitzer eine totale Abhängigkeit dieses Landes vom nord­

amerikanischen Kapital infolge Monopolisierung der Importe, Agenturen

und des Verleihs nachweisen. (34)


